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enn man große Ziele hat, 
sollte man besser die ent-
sprechende Arbeitsmoral 
haben, um sie zu unter-

mauern. Um im Leben etwas von Wert zu 
erreichen, bedarf es Disziplin und Engage-
ment sowie eines großen Selbstvertrauens, 
denn hinter jeder Ecke werden Widrigkei-
ten lauern. Und 
wenn ihr glaubt, 
dass es eine ein-
fache Reise wird, 
denkt noch einmal 
nach und schnallt 
euch gut an, denn 
es wird einige Un-
ebenheiten auf der 
Straße geben. 
Ich bin extrem 
selbstbewusst in 
dem, was ich tue, 
und vertraue meiner Arbeit. Ich musste je-
doch lernen, dass ich, je nachdem, ob die 
Dinge gut oder schlecht laufen, innerhalb 
von Wochen, Tagen, Stunden oder sogar 
Minuten vom „Genie“ zum „Idioten“ 
werden kann – oder umgekehrt. Und das 
ist okay. Das gehört zum Job, und ich wür-
de nichts daran ändern wollen. Ich habe 
diesen Weg gewählt und erkenne, dass je 
höher ich klettere, desto mehr Leute versu-
chen werden, mich wieder runterzuziehen. 
Ich bin engagierter, als jeder Zweifler es je 
verstehen könnte, um mein Team dazu zu 
bringen, sein Potenzial auszuschöpfen, und 
vielleicht sogar noch darüber hinaus.
Bevor ich genauer darauf eingehe, habe 
ich das Bedürfnis, unseren Fans im Namen 
unseres gesamten Teams für ihre Unter-
stützung zu danken. Die Volkswagen Halle 
wird mit jedem Heimspiel lauter, und die 
Menschen unterstützen uns mit Leiden-
schaft. Wir haben alle Arten von Fans: Eini-
ge mit verrückten Perücken, oder Familien, 
die kommen und das Event insgesamt 
genießen, und wiederum andere unter-
stützen uns mit lautstarkem Trommeln. 
Aber es gibt auch Geschäftsleute, die die 
Atmosphäre genießen, und Kinder, die ihre 
Helden anfeuern. Die Tatsache, dass sie uns 
unabhängig von der Punktzahl oder dem 
Ergebnis unterstützen, ist wirklich etwas 
Besonderes. Ich hoffe, sie alle wissen, wie 
sehr wir es schätzen, dass sie uns ihre Zu-

neigung zeigen. Ich verspreche, wir werden 
immer für euch kämpfen! 
Ich bin entschlossen, mit Integrität zu füh-
ren, und werde immer versuchen, jeden 
Raum, den ich betrete, irgendwie zu einem 
b e s - seren Ort gemacht zu ha-
b e n , wenn ich ihn wieder ver-
lasse. Seid also versichert, 

dass ich versuche, 
die Dinge immer 
auf die „richtige 
Art“ zu tun, auch 
wenn Außenste-
hende mich nicht 
nur danach beur-
teilen. Ich weiß, 
dass wir mehr als 
jeder andere ge-
winnen müssen, 
weil ich mir mehr 
Druck mache, als 

jeder andere es je könnte. Wie ich schon 
erwähnte, muss ich Erfolg haben, um mei-
ne Träume Wirklichkeit werden zu lassen. 
Und das bedeutet, jeden Tag zu kämpfen, 
um meine Spieler in die Lage zu versetzen, 
gewinnen zu können. 
Aber auch die Entwicklung junger deut-
scher Talente liegt mir sehr am Herzen, 
ich denke jeden Tag daran. Wie gut kann 
die deutsche Nationalmannschaft in Zu-
kunft sein, wenn die Deutschen nicht die 
Chance bekommen, sich zu entwickeln 
und in der eigenen Top-Liga zu spielen? 
Das Warten und Hoffen, dass wieder ma-
gisch Ausnahmetalente wie Nowitzki oder 
Schröder auftauchen, wird nicht mehr 
ausreichen, um als Team auf der großen 
Bühne zu gewinnen. Diese Talente brau-
chen mehr als nur gute Drills im Training, 
sie brauchen Spielminuten, um aus ihren 
Fehlern zu lernen.
Davon kann es nie zu viel geben, selbst 
wenn die Trainer nur nach Sieg und Nie-
derlage beurteilt werden. Ansonsten 
werden die Trainer einfach weiterhin ihre 
besten Spieler – Ausländer und erfahre-
nere Profis – einsetzen, um die höchste 
Wahrscheinlichkeit zu haben, das Spiel 
zu gewinnen. Ich verstehe das Dilemma 
und sehe die Argumente beider Seiten. Als 
Cheftrainer weiß ich (jeden Tag mehr und 
mehr), dass ich fast ausschließlich danach 
beurteilt werde, ob wir gewinnen oder 

verlieren. Als Gründer von The Scoring Fac-
tory weiß ich, dass die Spieler die perfekte 
Kombination aus Training und Spielzeit 
brauchen, um als Profi Karriere zu machen. 
Wie Cameron Johnson von den Phoenix 
Suns, der seit seiner Jugend mit unseren 
Mitarbeitern in Pittsburgh trainiert hat. 
Wenn also alle Basketball-Köpfe in 
Deutschland dies als Problem erkennen, 
können wir anfangen, ernsthaft über eine 
Lösung nachzudenken. Warum sollte sich 
ein deutscher Klub überhaupt bemühen, 
Talente spielen zu lassen? Es gibt Szena-
rien, in denen das Sinn ergibt. Zum Bei-
spiel wenn sich ein Verein keinen besseren 
Spieler leisten kann. Aber warum sollte ein 

Verein sonst in seine Zukunft investieren? 
Berlin hat in der letzten Zeit einen tollen 
Job gemacht, aber welchen Return on In-
vestment gab es für Franz Wagner? Auch 
Frankfurt hat mit Voigtmann und Barthel 
tolle Arbeit geleistet – doch sobald sie ihr 
Talent bewiesen hatten, gingen sie, für 
besser dotierte Verträge. 
Ich weiß, dass Basketball in Deutschland 
noch nicht auf dem Niveau des Fußballs 
ist (und vielleicht auch nie sein wird). Aber 
wir können hier lernen, wie man Vereine 
für die Entwicklung zukünftiger Stars 
belohnt und entschädigt. Stellt euch vor, 
die FIBA-Vereine, einschließlich der BBL-
Klubs, müssten eine Transfergebühr zah-

len, um Spieler unter Vertrag zu nehmen, 
die sich innerhalb der Strukturen eines 
anderen Vereins entwickelt haben. Unab-
hängig davon, ob ein Vertrag abgelaufen 
ist oder nicht. Die Vereine werden finan-
ziell dazu angeregt, Talente von innen 
heraus zu entwickeln, da sie wissen, dass 
sie Geld verdienen können, wenn diese 
Spieler Karriere machen. 
Ich würde gern dazu beitragen, eine 
Lösung zu finden, denn ich weiß, dass 
eine starke Nationalmannschaft dazu 
beitragen kann, noch mehr zukünftige 
Basketballspieler, Schiedsrichter, Spon-
soren und Fans zu inspirieren. Ich werde 
nicht so tun, als hätte ich alle Antworten 
zu diesem Thema, aber es sollte von ho-
her Priorität für die Entwicklung unserer 
Liga sein. Ich sehe viele wirklich große 
Menschen, die in Braunschweig und in 
Deutschland herumlaufen. Ich ertappe 
mich dabei, wie ich von all den Basket-
ballspielern träume, die Deutschland 
in Zukunft produzieren könnte, wenn 
diese Kids jemals eine echte Chance be-
kommen. #ComeGetSome!                

Follow me on Twitter 
(@PeteStrobl) and 
Instagram (@stroblpete)

Ich habe in meinem Leben als Sport-
zuschauer schon einiges gesehen, 
doch diese Januar-Woche in Grie-
chenland hat wirklich alles getoppt. 
Hallo, mein Name ist Benjamin 
Schmidt, ich bin 37 Jahre alt und Fan 
des FC Bayern Basketball. Dass ich 
mit den Münchnern sympathisiere, 
wurde mir quasi in die Wiege ge-
legt, da mein Vater Michael Anhän-
ger des Fußball-Rekordmeisters ist. 
Allerdings bin ich nicht nur fußball-, 
sondern generell sportbegeistert. 
Deshalb habe ich mir während mei-
ner Braunschweiger Zeit als Jugend-
licher und junger Erwachsener im-
mer wieder auch Spiele der dortigen 
Profis angeschaut. Besonders in Erin-
nerung geblieben ist mir der Sieg ge-
gen ALBA BERLIN im April 2009, den 
die Braunschweiger nach einer Auf-
holjagd erst in den Schlusssekunden 
errungen haben. Außerdem war es 
in den Jahren danach schön, Dennis 
Schröder live spielen zu sehen. 
Da ich vor acht Jahren aus berufli-
chen Gründen nach München ge-
zogen bin, hatte ich seitdem die 
Möglichkeit, die Spiele der Bayern-

Fußballer und -Basketballer im Sta-
dion bzw. in der Halle zu erleben. 
Bis zum Anfang dieses Jahres war 
mein schönstes Live-Erlebnis der ers-
te Bayern-Pokalsieg seit 1968, den 
die Basketballer 2018 in der Ulmer 
ratiopharm arena perfekt gemacht 
haben. In der dritten Januar-Woche 
hatte ich dann allerdings die Gele-
genheit, der Mannschaft näher zu 
kommen als jeder andere Fan. Denn 
als Gewinner des Paulaner Fan-
traums ‚Begleite den FCB Basketball 
nach Athen‘ durften mein Vater und 
ich die Profis während ihres gesam-
ten Griechenland-Trips begleiten.
Los ging es am 15. Januar, einem 
Mittwochnachmittag. Nachdem wir 
bereits am Flughafen mit den Tickets 
für das Abendspiel bei Panathinaikos 
Athen ausgestattet worden waren, 
saßen wir einige Stunden später be-
reits auf unseren Plätzen. Direkt hin-
ter dem Kampfgericht die Stimmung 
in der 18 500 Zuschauer fassenden 
Nikos-Galis-Arena zu erleben, war 
schon ein besonderes Gefühl. 
Noch interessanter war für uns aber 
natürlich, wie sich die Spieler am 

nächsten Tag auf das nachfolgende 
Spiel bei Olympiakos Piräus vorbe-
reitet haben. Schließlich waren wir 
im Stadion des Friedens und der 
Freundschaft als einzige Zuschauer 
überhaupt zugelassen. Doch nicht 
nur das: Im Anschluss konnten wir 
uns mit Alex King und Coach Oliver 
Kostic auch noch ausgiebig unter-
halten, wobei wir sogar den Court 
betreten und einige Körbe werfen 
durften. Und als wäre das nicht ge-
nug, wurden wir im Anschluss dar-
an auch noch dazu eingeladen, mit 
King in einem Van zurückzufahren 
und im Mannschaftshotel mit dem 
Team zu dinieren. 
Besonders positiv wird uns dabei in 
Erinnerung bleiben, dass sich alle 
Spieler nahbar präsentiert haben 
und wir uns mit ihnen sehr gut un-
terhalten konnten. Entsprechend 
enttäuscht waren wir, dass auch das 
Spiel bei Olympiakos Piräus verloren 
ging. Unvergesslich war diese Wo-
che für uns aber dennoch – schließ-
lich sind für uns durch unzählige 
tolle Einblicke tatsächlich Fanträu-
me wahr geworden.                 
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